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Markus Huber von CC Real 
sieht in  der EU-Taxonomie 
ein Klassifizierungssystem 
für ökologisch nachhaltige 
Wirtschaftsaktivitäten. 

Grünflächen. „Für uns 
gilt die EU-Taxonomie für 
Immobilien dann als er-
füllt, wenn ein wesentli-
cher Beitrag zu mindes-
tens einem der sechs Um-
weltziele  geleistet wurde, 
keinem der anderen fünf 
Ziele erheblichen Schaden 
zugefügt wird und die 
Mindestanforderungen 
hinsichtlich Menschen-

rechte und Arbeitsstan-
dards sowie der techni-
schen Evaluierungskrite-
rien umgesetzt werden“, 
betont Markus Huber, be-
reits ausgebildeter und 
zertifizierter EU-Taxono-
mie-Advisor.  

CC Real entwickelt seit 
Jahren nur mehr Bestands-
immobilien und baut kei-
ne Projekte mehr auf grü-
ner Wiese. Huber ergänzt 
dazu: „Wir  verbauen kei-
ne Grünflächen, selbst bei 
Erweiterungen werden 
die zusätzlichen Flächen 

auf bereits asphaltierten 
und versiegelten Flächen 
realisiert. Im Gegenteil, 
wir schaffen zusätzliche 
Grün- und Erholungsflä-
chen auf Flachdächern wie 
z. B. beim Shopping-Cen-
ter Wien Mitte The Mall.“ 

Energieverbrauch. Der 
Großteil der CC Real-eige-
nen  Shopping-Center ist 
mit einem nachhaltigen La-
bel versehen oder steht ge-
rade in Vorbereitung zum 
nachhaltigen Gebäudezer-
tifikat. Darüber hinaus ach-
tet CC Real darauf, dass ihre 

Gebäude einen niedrigen 
Energieverbrauch haben 
und der damit erzielte 
Mehrwert auch beim End-
Nutzer ankommt.  

„Konkret reduzieren wir 
von der CC Real bei unseren 
Bestandsobjekten vor allem 
die Strom-, Energie- und 
Wasserverbräuche sowie 
das Müllaufkommen. Wir 
tauschen z. B. Halogen- ge-
gen LED-Beleuchtung, up-
daten Beleuchtungssteue-
rungen, wir rüsten Bewe-
gungs- und Präsenzmelder 
nach und prüfen gerade Al-

»Wir verbauen keine Grünflächen« 
Markus Huber, CC Real und Experte für nachhaltige Immobilienentwicklung

Markus Huber, CC Reale 
und EU-Taxonomie-Advisor.

One-Stop-Shopping: Zertifizierung und Taxonomie zugleich
Die ÖGNI setzt sich seit über 
zehn Jahren für die Nachhal-
tigkeit in der Immobilienwirt-
schaft ein. 

Risikofrei. Die Österrei-
chische Gesellschaft für 
Nachhaltige Immobilien-
wirtschaft (ÖGNI) beschäf-
tigt sich seit 13 Jahren mit 
dem ökologischen, ökono-
mischen und soziokultu-
rellen Mehrwert von Im-
mobilien. „Wir von der 
ÖGNI haben festgestellt, 
dass Nachhaltigkeit kein 
Schmetterlingsthema 
mehr ist. Nachhaltigkeit 
ist wirtschaftlich argu-
mentierbar und kein Risi-
kofaktor. Ganz im Gegen-
teil“, freut sich ÖGNI Ge-
schäftsführer Peter En-

gert.  Was die Zertifizie-
rung ganz allgemein be-
trifft, stand die ÖGNI im-
mer auf der strengeren Sei-
te und hat die Nachhaltig-
keitsszertifizierung auf 
den drei Säulen Ökologie, 
Ökonomie und Soziales 
aufgebaut und dies mit 
Gutachten  bestätigt.  

EU-Taxonomie wird von 
Freiwilligkeit zum Muss

Green-Washing. Die ÖGNI 
zertifiziert nach Taxono-
mie-Kriterien, die auch  
rechtlich halten. „Die EU hat 
nämlich klar definiert, dass 
es Green-Washing nicht 
mehr geben soll. Die  Selbst-
auskunft oder von den Ban-
ken selbstgestrickte Frage-

bögen zur Taxonomie-Dar-
stellung sind abgeschafft. 
Man kann sich nicht mehr 
selbst als großartig einstu-
fen – es braucht einen neut-
ralen Dritten“, so Engert. 

Fakt ist, mit der Zertifi-
zierung muss auch die Ta-
xonomie erfüllt sein. „Wir 
nennen das jetzt One-Stop-
Shopping – man bekommt 
jetzt das Nachhaltigkeits-
Zertifikat und gleichzeitig 
die Taxonomie-Überprü-
fung“, erklärt Engert. 

Was die Taxonomie beim 
Neubau  betrifft, ist Öster-
reich generell auf einem 
guten Weg. „Die Katastro-
phe zeichnet sich beim Alt-
bau ab“, ergänzt Engert, 
denn von 90 untersuchten 

Projekten – von Ungarn bis 
Großbritannien – sind 97 % 
nicht taxonomiefähig. 

Nachholbedarf. Das heißt, 
es braucht dringend Sanie-
rungsmaßnahmen.  „Gene-
rell kann man sagen, dass 
nicht nur Österreich, son-
dern ganz Europa noch 
nicht wirklich mit der Ta-
xonomie vertraut ist“, weiß 
Engert und ist erstaunt, 
dass auch Finanzinstitute, 
die der EU-Taxonomie-Ver-

ordnung zur objektiven Be-
wertung der Nachhaltig-
keit von Wirtschaftsaktivi-
täten verpflichtet sind, der 
Meldepflicht nicht nach-
kommen. „Laut einer Stu-
die meldeten nur 9 % der 
europäischen Finanzinsti-
tute zum Stichtag 2021 den 
Anteil an nachhaltigen In-
vestments basierend auf 
den Kriterien der EU-Taxo-
nomie, obwohl es 100 Pro-
zent sein sollten.“ 

Peter Engert
ÖGNI Geschäftsführer. 

ternativen zu Gasanschlüs-
sen in Form von Fernkälte 
sowie Fernwärme“, sagt Hu-
ber. Denn zufriedene Nut-
zer seien auch langfristige 
und treue Nutzer und be-
deuten ein stabiles Invest-
ment für Investoren. 

Value One setzt auf gelebte Kreislaufwirtschaft
Im Viertel Zwei in Wien-Leo-
poldstadt hat Value One eine 
Vielzahl an zukunftsorien-
tierten Maßnahmen zum Kli-
maschutz umgesetzt.

Von Gas unabhängig. „Wir 
bei Value One beschäfti-
gen uns sehr lange mit 
Nachhaltigkeit. 2008 wur-
de das Thema noch auf den 
letzten Projektseiten er-
wähnt, heute steht die 
Nachhaltigkeit bereits auf  
der ersten Seite und dann 
die Flächenwirtschaft“, er-
klärt Andreas Köttl, CEO 
bei Value One. Er ist über-
zeugt,  dass man heute kei-
nen Investor mehr findet, 
wenn das Gebäude oder 

»Wir arbeiten
mit dezentraler 
Energieversorgung« 

»Nachhaltigkeit 
ist wirtschaftlich 
argumentierbar«
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